
Mit der Kraft der Sonne
Neue Solaranlagen erzeugen Strom für Kläranlage und Verwaltungssitz

Photovoltaikanlagen auf den Gebäuden am FWA-Verwaltungssitz liefern Strom für die Firmenzentrale am Buschmühlenweg.  Foto: FWA
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Moderate Anhebung des 
Schmutzwasserpreises 

Die FWA treibt den Ausbau von erneu-
erbaren Energien voran. Vorreiter war 
das Wasserwerk in Briesen; nun gehen 
auch Photovoltaikanlagen auf dem 
Verwaltungsgebäude und der Kläran-
lage ans Netz. 

 E D I TO R I A L

Die Preisentwicklung der letzten Monate 
hat auch die FWA betro� en. Neben der 
starken Teuerung für Energie und Kraft-
sto� e haben sich auch die Ausgaben für 
Chemikalien und Bauleistungen deut-
lich erhöht. Teilweise können wir diese 
Preissteigerungen au� angen, etwa durch 
den Ausbau der eigenen Energieerzeu-
gung durch Photovoltaik. Der Preis für 
Trinkwasser bleibt deshalb im kommen-
den Jahr unverändert bei 1,77 Euro je Ku-
bikmeter. Ab 2025 rechnen wir mit einer 
Anhebung um 10  Cent. Das ist deutlich 
geringer als geplant, weil es uns gelungen
ist, die Finanzierung der Ertüchtigung 
des Wasserwerks Müllrose durch die LEAG 
durchzusetzen. Auch der Preis für die Nie-
derschlagsentsorgung bleibt unverän-
dert. Den Schmutzwasserpreis müssen 
wir 2024 um 13  Cent je Kubikmeter anhe-
ben. Das entspricht der Prognose aus den 
Vorjahresplanungen. Ein weiterer Anstieg 
ist wegen schärferer umweltrechtlicher 
Vorgaben absehbar. Für einen vierköp� -
gen Durchschnittshaushalt verursacht die 
Preiserhöhung 2024 eine Mehrbelastung 
von 22,50  Euro im Jahr. 
 Gerd Weber,

Geschäftsführer der FWA
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Wundervolle Welt – Wasser 
Dieses zauberhaft bebilderte 
Lexikon ist sicherlich eins der 
schönsten Bücher über die 
Welt des Wassers. Es zeigt über 
100 faszinierende Tiere, von der 
zarten Qualle bis zum riesigen 
Wal, aus Ozeanen, Flüssen und 
Seen. Beeindruckende Fotogra-
� en und charmante Illustratio-
nen entführen wie in einem 
Märchenbuch in den fantasti-
schen Lebensraum Wasser. Die 
liebevoll geschriebenen Texte 
o� enbaren Besonderheiten 
und überraschende Fakten: 
Etwa, dass Lungen� sche bis zu 
drei Jahre ohne Nahrung auskommen. Oder dass 
es selbst dem riesigen und zwei Tonnen schwe-

 B U C H V E R LO S U N G

ren Mond� sch in der Tiefe hin 
und wieder zu kalt wird. Wer 
das hochwertig ausgestattete 
Natur-Bilderbuch – übrigens 
ein perfektes Geschenk für die 
ganze Familie – aus dem Dor-
ling Kindersley Verlag gewin-
nen möchte, schickt bis zum 
10. Dezember eine E-Mail mit 
dem Betre�  „Wasserbuch“ an 
kontakt@fwa-� o.de. Die FWA 
verlost vier Exemplare.

Den Roman aus der letzten Ver-
losung „Weil da war etwas im 
Wasser“ haben Marlies P. und 

Bennet Z. aus Frankfurt (Oder) gewonnen. 
Herzlichen Glückwunsch!

Schon im nächsten Jahr kann die FWA vor-
aussichtlich 50 % ihres benötigten Stroms 
in Eigenregie erzeugen – und das CO2-neu-
tral. Um noch unabhängiger vom Strom-
markt zu sein, werden die Eigenerzeu-
gung und der Verbrauch an mehreren 

Stellschrauben weiter optimiert. Unter an-
derem sollen Speicher zum Einsatz kom-
men, um die überschüssig erzeugte Son-
nenenergie für die dunkleren Tages- und 
Jahreszeiten zu bevorraten. 
 Fortsetzung auf Seite 4

Zum 1. Februar 2024 in Vollzeit 
IT-Mitarbeiter (m/w/d)

Zum 1. Januar 2024 in Vollzeit 
Ingenieur für Planungen im  
Trink- und Abwasserbereich (m/w/d)

Ab sofort in Teilzeit (20 – 25h) 
Mitarbeiter Finanzbuchhaltung (m/w/d)

Wir suchen!

Mehr Information: fwa-ffo.de/karriere

Geschenktipp: Ein Natur-Bilderbuch 
für die ganze Familie. 
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»Die natürliche Leistungsfähigkeit 
der Spree ist nicht besonders hoch. 

Durch die jahrzehntelange 
Wassereinleitung aus dem Bergbau 

sind wir verwöhnt worden.«

Dipl.-Ing. Ingolf Arnold, Vorsitzender 
des Wasser-Cluster-Lausitz e. V.

Foto: privat

»Die bedarfsgerechte Sicherstellung 
von Wassermenge und -güte 

betrifft alle Anrainer der Spree, 
insbesondere um eine ganzjährige 

Wasserversorgung zu gewährleisten.«

Dr. Lilian Busse, Vize-Präsidentin 
des Umweltbundesamtes (UBA)

Foto: Susanne Kambor

@ wasser_zeitg

WASSER ZEITUNG

… in unseren E-Papern:

Wasser Zeitung

@ WasserZeitung

Mehr Wasser-STOFF…

WASSER ZEITUNG
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Für sein „Lehrbuch der Grund-
wasser- und Quellenkunde“ 
beschäftigte sich der preu-

ßische Geologe Prof. Konrad Keil-
hack (1858 –1944) bereits in den 
1930er Jahren mit der Zeit nach 
dem Braunkohlebergbau. Aus 
seinen Forschungen folgerte er, 
dass es einige Jahrzehnte dau-
ern könne, bevor das Grundwas-
ser wieder richtig angestiegen sei. 
Wie lange die Grundwasserchemie 
brauchen würde, wieder in Ord-
nung zu kommen, darüber wollte 
er keine Prognose abgeben.

Dass die Braunkohle in der 
Lausitz nicht auf ewige Zeiten 
gefördert werden würde, war 
bereits damals klar. Dass es für 
den Wasserhaushalt keinen He-
bel gibt, den man nach dem 
Abstellen der Förderbänder auf 
„wie zuvor“ stellt, ebenso. Es sind 
weitreichende Entscheidungen 
zu tre� en, und zwar schnellst-
möglich. Denn einerseits dürfte 
die Umsetzung der vielfältigen 
Maßnahmen weit mehr als ein 
Jahrzehnt in Anspruch neh-
men. Und andererseits betri� t 
die Frage der Grubenentwässe-
rung und des Danach sogar die 
Trinkwasserversorgung im Lau-
sitz-fernen, doch über die Spree 
innig verbundenen Berlin. 

Wie bleibt die Spree „im Fluss“?
Der Countdown zum Kohleausstieg läuft, aber:

In welchem Maße die Spree für Brandenburg ein existenzieller Fluss 
ist, wird durch den nahenden Ausstieg aus der Braunkohleförde-
rung mehr als deutlich. Würde die sogenannte Grubenentwässerung 
ohne Ersatz enden, � ele der Spreewald trocken und Berlin bekäme 
ein ernstes Problem mit seiner praktizierten Aufbereitung von Fluss-
wasser zu Trinkwasser. An Zukunftsideen mangelt es nicht. Politik 
und Verwaltungen müssen jedoch zügig Entscheidungen fällen.

Wasserspeicher gesucht
„Der Braunkohleabbau hat tief-
greifende Spuren und Verän-
derungen im Naturraum und 
in den Landschaftsformen mit ih-
ren Ökosystemen hinterlassen“, 
konstatiert die Vize-Präsidentin 
des Umweltbundesamtes (UBA) 
Dr.  Lilian Busse gegenüber der 
WASSER ZEITUNG. „Einen weit-

serversorgung. Das Problem: Der 
Kohleausstieg wird zu einem 
strukturellen Wasserde� -
zit führen. „Eine Studie 
im Auftrag des UBA 
mit einer umfassenden 
Zustandsanalyse für das
Lausitzer Spreegebiet
schätzt das De� zit auf 126 Mil-
lionen Kubikmeter pro Jahr, das 
in den Sommermonaten ohne 
ausreichende und gefüllte Was-
serspeicher nicht beherrschbar 
ist“, so Dr. Busse. Die Bewirt-
schaftung könne nur gelingen, 
wenn ein erhöhtes Wasser-
speichervolumen – geschätzt 
178 Millionen Kubikmeter – mit 
zusätzlichem Wasser für das 
Flussgebiet bereitsteht. „Davon 
wird es langfristig abhängen, ob 
und wie die Versorgung der Be-
völkerung, der Wirtschaft in der 
Region und der Ökosysteme mit 
Wasser im Lausitzer Spreegebiet 
gelingt.“

Werden 20 Jahre reichen?
Woher das zusätzliche Wasser 
nehmen? „Ein Drittel müsste 
aus einem anderen Flussge-
biet geholt werden“, macht In-
golf Arnold, Vorsitzender des 
gemeinnützigen Vereins Was-
ser-Cluster-Lausitz im Podcast 
der WASSER ZEITUNG (un-
ter anderem bei deezer, 
spotify) deutlich. In den 
Medien wurde bereits 
über eine zirka 40 Ki-
lometer lange, unter-
irdische Verbindung zur 
Elbe als bevorzugte Variante 
spekuliert. „Das gibt der Fluss 
auch her!“, erläutert uns der Di-
plom-Ingenieur. „Im März 2023 
hatte die Elbe in Bad Schandau 
einen Durch� uss von 1.000 Ku-
bikmetern pro Sekunde. Davon 
zwei Prozent abzuzweigen, ist 
wasserwirtschaftlich möglich, 
aber am Ende eine politische 
Entscheidung.“

Ingolf Arnold mahnt, dass 
für die Grundsatzentscheidung 
nicht mehr allzuviel Zeit bleibt! 
„2026 soll die Vorlage fertig sein, 
um spätestens 2027 Beschlüsse 
zu fassen. Dann folgen Geneh-
migungsverfahren, Auftragsver-
gaben und der Bau selbst. Bleibt 

gehend sich selbst regulieren-
den Wasserhaushalt im Fluss-
gebiet der Spree wiederherzu-
stellen, ist eine der zentralen 
Herausforderungen des Kohle-
ausstiegs.“ Es geht um nicht mehr 
und nicht weniger als die bedarfs-
gerechte Sicherstellung von 
Wassermenge und -güte für alle 
Anrainer der Spree, insbeson-
dere um eine ganzjährige Was-

zu ho� en, dass 20 Jahre ausrei-
chen, um eine funktionierende 
neue Lebensgrundlage für die 
Spree zu scha� en.“

Der Wasser-Fachmann ist si-
cher: Wenn die zu errichtenden 
Speicher – unter Umständen so-
gar der in der Flutung be� ndli-

che Cottbuser Ostsee – im Früh-
jahr weitestgehend gefüllt seien, 
könne man auch in Trockenjah-
ren wie 2018 bis 2022 die Spree 
so mit Wasser versorgen, dass sie 
bis hin nach Berlin einen akzep-
tablen Mindestpegel erreicht.
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Wintersport-Überbleibsel 

Sobald es in den 
Diehloer Bergen 
geschneit hat, ja! 

Früher war nicht nur mehr La-
metta. Früher war auch mehr 
Schnee. Und öfter. Was Winter-
sportfans in ganz Brandenburg 
nicht davon abhält, ihre Lei-
denschaft auch in heimischen 
Ge� lden zu leben. Zumindest 
die Voraussetzungen dafür 
sind ganz passabel. Im Skige-
biet Diehloer Berge – Eisenhüt-
tenstadt beispielsweise. 

So mancher wird über das 
Bonsai-Eldorado für Ab-
fahrer und kühne Bak-

kenspringer wohl nur müde 
schmunzeln. Denn es liegt mit 
nur 300 Metern Pistenlänge, ei-
nem Lift und einer Schanze mit 
26,5 Metern Schanzenrekord auf 
einer Höhe von 77 bis 109 Me-
tern – Schneesicherheit ausge-
schlossen. „Das letzte Mal hat es 
2021 geschneit. Es lag fast drei 
Wochen lang Schnee, aber we-
gen Corona durften wir nicht 
auf den Hang“, erinnert sich 
Jörg Bartusch. Für den Abtei-
lungsleiter Ski und Snowboard 
beim Mountainbike- und Ski-
sportverein Diehloer Berge e. V. 
Eisenhüttenstadt (MSV) gibt es 
„nichts Schöneres und Entspan-
nenderes auf der Welt, als bei 
Sonnenschein durch glitzern-
den Pulverschnee zu gleiten, 
verschneite Natur zu genießen 
und kalte, klare Luft zu atmen“. 

Die wahrscheinlich kürzeste 
Abfahrtpiste der Welt 
Jetzt, mit 64, ist er immer noch dem 
Abfahrtslauf „verfallen“. In seinen 
besten Jahren sah man Jörg Bar-
tusch oft im Harz bergauf bis Torf-
haus laufen und auf Skiern mit Zick-
zack-Schwüngen durch die weiße 
Pracht wieder ins Tal brausen. „Al-
pin habe ich geliebt, und es gibt nur 

wenige schwarze Pisten, die ich in 
den bereisten Skigebieten nicht 
runter bin“, schmunzelt der jüngste 
Ski-Enthusiast beim MSV. Dennoch 
schwärmt er mehr von der kleinen, 
feinen und wahrscheinlich kürzes-
ten Abfahrtpiste der Welt in seiner 
Heimat. „Ja, unser Hang sieht aus 
wie die berühmten Idiotenhänge 
für Anfänger. Aber die Strecke hat 

es teilweise ganz schön in sich. Wer 
hier Ski und Snowboard fahren lernt 
oder es bei uns kann, der scha� t es 
auch in den meisten anderen Ski-
gebieten“, ist sich der Eisenhütten-
städter sicher. Er macht es ja vor. 

Im Einklang mit Rodlern 
und Mountainbikern
Sobald Frau Holle ihre Betten über 
den Diehloer Bergen schüttelt, 
schnappen sich die Ski-Haudegen 
ihre Schneebretter und nehmen 
Kurs aufs Skigebiet vor der Tür. 
Auf der anderen Hälfte des Han-
ges tummeln sich dann Rodler 
und Schlittenfahrer. Und im Som-
mer nutzen die Mountainbiker des 
Vereins das Gelände um den Skilift.

Kunststo� matten 
sind keine Option 
Jörg Bartusch trat 1970 mit acht 
Jahren in den damaligen Verein 
ein. „Da hatte mich der Winter-

Auch die Rauener Berge zwischen Fürstenwalde und Bad Saarow galten 
lange als Wintersportgebiet. Bis in die 1990er Jahre gab es zwei Schan-
zen, fuhr man Abfahrt und Langlauf. Das Einzige, was heute noch an 
die sportlichen Winterfreuden erinnert, ist die Skihütte. Die hatte man 
1977 aus dem Armeestandort Eggesin geholt. Jetzt wird sie regelmäßig 
von Mitgliedern des 36-köp� gen „Heimatverein Aussichtsturm Rauen e. V.“ 
für ihren Baudenstammtisch genutzt. Dabei geht es um Arbeitseinsätze im Ort, 
am Aussichtsturm oder an der Hütte, ums Eier-Kullern am Ostersonntag oder den Weihnachtsmarkt. 
Der Rauener Aussichtsturm ist eine Stahlkonstruktion mit 209 Stufen, 45 Meter hoch und bietet ei-
nen einzigartigen Blick über Fürstenwalde und Rauen.  Foto: Heimatverein Aussichtsturm Rauen e. V.

 Mehr Informationen: wwww.heimatverein-aussichtsturm-rauen.de

sport total gepackt. Ich wünschte, 
es würden heute ein paar junge 
Leute darauf abfahren und unse-
ren 23-köp� gen Haufen verrück-
ter Skifahrer vergrößern und ver-
jüngen. Unser ältester Läufer ist 
schließlich schon 88!“

Vor zehn Jahren gründeten 
sie den MSV, um das Skigebiet 
Diehloer Berge zu er- und zu un-
terhalten. „Wir haben viel Zeit 
und Arbeit investiert, um bei-
spielsweise die alte Schanze, von 
der ich als Bub auch gesprungen 
bin, wieder in neuem Glanz er-
strahlen zu lassen. Den ehemali-
gen, stillgelegten Lift haben wir 
durch einen modernen, multi-
funktionalen Schlepplift ersetzt.“ 
Nur Kunststo� matten seien keine 
Option, ihren Sport auch schnee-
unabhängig betreiben zu kön-
nen, so Bartusch. Das gibt das 
MSV-Vereinsbudget nicht her. 
„Und es begeistert uns außer-
dem nicht einmal annähernd so 
wie Skilaufen auf Schnee.“

  Mehr Informationen:
www.msv-diehloerberge.de

~  Das Skigebiet duckt sich hinters 
Eisenhüttenstädter Krankenhaus. 
Wenn Schnee gefallen ist, hält es 
keinen Wintersportfan mehr zu 
Hause. Dann teilen sich Skiläufer, 
Rodler und Schlittenfahrer den 
Hang.  Fotos (4): Jörg Bartusch

~  Die Männer haben keine Zeit für den besten Blick auf die Stadt und die 
drei Hochhäuser – die Schneekanone muss funktionieren.  
|   Die Schanze – benannt nach den skisportbegeisterten Michaelis-Brüdern.

In Oberwiesenthal liegt eher Schnee als zu Hause. Deshalb fanden dort 
auch schon Brandenburgische Landesmeisterschaften statt. 

Seit 100 Jahren ist Bad Freienwalde ein beliebtes Skisportzentrum, mittler-
weile sogar Leistungszentrum für den Nordischen Skisport. Der moderne 
Schanzenkomplex am Papengrund ist mit Matten ausgelegt, sodass ganz-
jähriges Training und internationale Wettkämpfe möglich sind. Inlineskates 
oder Skiroller nutzen die Sportfreunde zum „Skilanglaufen“.   Foto: Bärbel Schulze 

Mit Schnee 
kann ja jeder! 
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Knapp 12.000 Ablesekarten 
verschickt die Frankfurter Was-
ser- und Abwassergesellschaft 
(FWA) jährlich in ihr Versor-
gungsgebiet. Aus der Erfah-
rung der vergangenen Jahre 
zeigt sich, dass beim Ablesen 
der Fehlerteufel droht. Anja 
Dussenbajew, Leiterin der 
Verbrauchsabrechnung bei 
der FWA, beschreibt deshalb 
die wichtigsten Punkte. 

Zählernummer zuordnen: Bitte 
beachten Sie unbedingt, den 
vorgedruckten Zählernummern 
auf der Karte die entsprechenden 
Werte zuzuordnen. Dies gilt ins-
besondere für den Fall, dass bei
Ihnen auch ein Gartenwasser-
zähler eingebaut ist. Die Werte 
unterscheiden sich naturgemäß 
deutlich.

Welcher Zähler ist bei Ihnen 
installiert? Bei unseren Zählern
handelt es sich um den altbe-
kannten, herkömmlichen Zäh-
ler – am kleinen Flügelrad bes-
tens zu erkennen. Auf der fünf-
stelligen Anzeige gibt es keine 
Kommastellen. Daher müssen 
alle Zi� ern auf der Ablesekarte 
eingetragen werden.

Sie haben einen Gartenwas-
serzähler? Für den Gartenwas-
serzähler gilt: Nur die schwarzen 
Zahlen ablesen und auf der Ab-
lesekarte eintragen.
Tipp: Schauen Sie bei der 
Gelegenheit gleich nach, ob 
sich der Gartenwasserzähler 
noch innerhalb der Eichfrist 
be� ndet. Wenn die sechs Jahre 
fast abgelaufen sind, müssen Sie 
sich rechtzeitig um einen Ersatz 
kümmern. Sonst könnte die 
gemessene Menge nicht 

Mit der Kraft der Sonne
So vermeiden Sie unbeabsichtigte Fehler und falsche Rechnungen

Zur überarbeiteten Trinkwasserverordnung vom 23. Juni 2023Fortsetzung von Seite 1

FWA-Zählerwechsler Torsten Bernstein präsentiert einen Wasserzähler
der FWA. Entscheidend sind beim Ablesen die Zählernummer und die 
fünfstellige m3-Anzeige.

Anja Dussenbajew leitet die Verkaufsabrechnung bei der FWA.  Fotos (3): FWA/Silchmüller

Montage der PV-Module auf der Kläranlage am Mittelweg. Fotos (3): FWA

Extra dünn und leicht sind die 
Module auf den Garagen.

Etwa 40 % der Sonnenenergie von der Kläranlage können ins öffentliche Stromnetz gespeist werden. 

Frostschutz für den Wasserzähler
Klirrende Kälte kann für die Hausinstallation unangenehme 

Folgen haben. Mit wenigen Handgri� en bewahren Sie Wasser-
zähler und Leitungen vor Schäden. Kommt es durch mangelnden 
Frostschutz zu Schäden, hilft oft nur der Komplettaustausch. Die 
Kosten muss der Kunde tragen. Deshalb ist das Überprüfen der 
Räume, in denen Wasserzähler installiert sind, besonders wichtig.

Vorbeugende Maßnahmen:
■  Kellerfenster schließen, damit die Räume nicht auskühlen
■  Wasserzähler rechtzeitig mit einer warmen Decke schützen
■  Gartenwasserzähler mit Isoliermaterial verpacken; auch bei 

vollständig entleerter Sommerleitung kann Wasser im Zähler 
verbleiben und ihn bei fehlender Isolierung „zerfrieren“. 

■  Bauwasserzähler mit Isoliermaterial oder Textilien schützen, 
notfalls mit Begleitheizung

30 JAHRE FRANKFURTER WASSER- UND ABWASSERGESELLSCHAFT MBH

+++ Hier       baut(e) die FWA 2023 +++

Dr. Katarzyna Schiwon prüft mit 
den Mitarbeitern der AKS  das Trink-
wasser der FWA.  Foto: SPREE-PR/ Krone

Unabhängig vom Energiemarkt
Bereits im September wurde die 
Photovoltaikanlage am Verwal-
tungssitz der FWA im Buschmüh-
lenweg gemeinsam mit der Netz-
gesellschaft Frankfurt (Oder) in Be-
trieb genommen. Insgesamt 354 
Module hat die FWA durch die Firma 
VSB Service GmbH auf den Dächern 
des Verwaltungsgebäudes, der 
Lagerhalle sowie an der Ostfas-
sade der Lagerhalle installieren 
lassen. Mit einer Gesamtleistung 
von 145,14 kWp (Kilowattpeak) er-
zeugt die Anlage ca. 130 MWh mehr 
Energie im Jahr, als die FWA der-
zeit an diesem Standort verbraucht 
(75 MWh). „Unser Energiebedarf 
wird aber steigen, da wir unsere 
Büros mit Klimatechnik ausstatten,“ 
sagt Matthias Clausen, Abteilungs-
leiter Wasser bei der FWA. „Diese 
wird im Hochsommer bessere Ar-
beitsbedingungen und im Winter 
eine Alternative zur Fernwärme 
scha� en.“ Gleichzeitig wächst auch 
die E-Fahrzeug� otte am Standort. 
Bis zum Sommer sollen zwei wei-
tere Carports mit PV-Dach ste-
hen, die zusätzliche 32 kWp Mo-
dulleistung generieren.

Noch wird die überschüs-
sig erzeugte Solarenergie ins 
ö� entliche Netz eingespeist. 
„Unser Ziel ist aber die möglichst 
hohe Eigenversorgung nicht nur 
im Sommer, sondern auch in den 
dunkleren Monaten“, so Matthias 
Clausen. „In etwa einem Jahr kön-
nen wir die Zahlen genau analysie-
ren und aus den Verbrauchs- und 
Einspeisedaten die optimale Größe 
für einen Batteriespeicher ermitteln, 
den wir nachrüsten. Damit sind wir 
am Standort weitgehend unabhän-
gig vom Energiemarkt und erzielen 
langfristig günstige und kalkulier-
bare Gesamtbetriebskosten.“ 

Zusammenspiel 
vieler Maßnahmen
Bei Erscheinen dieser Zeitung 
könnten auch die PV-Module auf 

der Kläranlage am Mittelweg fast 
einsatzbereit sein. Die Firma Mer-
kur Solar aus Podelzig installierte 
im Herbst auf den Dächern über 
700 PV-Module mit einer Gesamt-
leistung von knapp 300 Kilowatt-

Bereich Trinkwasser (TW)
■   Bardelebenstraße: In das vorhandene Trinkwasser-
rohr wurde vor Beginn der Straßenbauarbeiten über 
100 m eine neue TW-Versorgungsleitung eingezogen.
■   Fürstenwalder Straße: Die TW-Leitungen aus Grau-
guss und Asbest-Zement sind seit Juli ausgewechselt. 
Wegen engen Bauraums eines Abschnittes auf der nörd-
lichen Straßenseite müssen dort die Arbeiten auf 2024 
verschoben werden, wenn die Stadtverkehrsgesell-
schaft den Straßenbahnverkehr einstellt. 
■   C.-Ph.-E.-Bach-Straße/Große Oderstraße: Das Bau-
vorhaben wurde im Juli abgeschlossen.
■   G.-F. Händel-Straße: Bis Jahresende werden die alten 
Versorgungsleitungen (A.-Bebel-Str. bis J.-Haydn-Str.) so-
wie in der F.-Ebert-Str. bis zum Theaterteich ausgewechselt. 
■   August-Bebel-Straße 74 a-p, 79 a-p, 85 a-p/Im 
Dachsbau: Im September begann die Erneuerung der 
über 100 Jahre alten Leitungen. 
■   Am Klingetal: Bis zum Jahresende ersetzt die FWA ab-
schnittsweise zwischen dem Kreisel Rathenaustraße und 
der Gasse Am Klingetal 8/9 300 m Trinkwasserleitung. 
■   Ragoser Talweg/Triftweg: Im Oktober begannen die 
Arbeiten an 300 m TW-Versorgungsleitung ab Kliesto-
wer Str. bis Ragoser Talweg 46 sowie im Triftweg (600m). 
■   Collegienstraße: 90 m Leitung wurden bis Oktober 
zwischen Schul- und K.-Marx-Straße ausgewechselt. 

■   Pillgram, Kirchstr.: Alte Rohrleitungen werden seit 
Oktober ersetzt.  
■   Wasserwerk Briesen: Bei laufendem Betrieb wurden 
die Rohwasserleitungen ausgewechselt. 

Bereich Abwasser (AW)
■   Kieler Straße/Lienaustraße: Die Sedimentations-
anlage vor der Einbindung des Regenwasserkanals in 
das Klinge� ieß im Grünbereich zwischen Kieler Straße 
und Lienaustraße wurde im September 2023 in Betrieb 
genommen. 
■   Kläranlage: Auf der Kläranlage konnten die Erneu-
erung der Sandwäsche, des Entwässerungsdekanters 
sowie der Bau einer Dosieranlage abgeschlossen wer-
den. Die neuen Photovoltaikanlagen auf den Dächern 
gehen in Betrieb (siehe Titel). In diesem Jahr wurden 
insgesamt 550.000 Euro auf der Kläranlage investiert.
■   ETTC-Süd: Umrüstung des vorhandenen Schmutz-
wasserpumpwerks auf dem ehemaligen Stauplatz we-
gen höherer Einleitmengen wurde im Februar beendet.
■   Rathenaustraße: Noch nicht beendet ist die Erneu-
erung der TW- und AW-Leitungen zwischen A.-Bebel-
Straße und dem Kreisel an der Georg-Richter-Straße. Um 
die teils komplizierten Arbeiten weiterhin bei laufen-
dem Straßenverkehr durchzuführen, dauern die Bau-
maßnahmen bis zum nächsten Jahr.

Augen auf beim Zähler ablesen! Analysen werden noch intensiver

mehr abgezogen werden. Die 
Verantwortung für den Wechsel 
des Gartenwasserzählers liegt 
beim Grundstückseigentümer. 

So leiten Sie den Zählerstand an
die FWA: Bitte beschränken Sie 
die Zählerstandsmitteilung auf ei-
nen Weg: entweder die Ablese-
karte in den Briefkasten werfen, 
über den QR-Code auf der Ablese-
karte senden, eine E-Mail an uns 
schicken oder den Zählerstand auf
unserer Internetseite eingeben. 
Entscheidend ist, dass Sie den 

Stichtag für den Rücklauf einhalten. 
Ist dies nicht der Fall, müssen wir 
Ihren Zählerstand anhand der 
Vorjahreswerte schätzen.

Sie haben wenig Wasser ver-
braucht? Sollte sich bei der 
Jahresabrechnung ein Guthaben 
ergeben, weil Sie besonders spar-
sam mit dem Trinkwasser umge-
gangen sind, geht dieser Betrag 
automatisch auf Ihr Konto. Auto-
matisch allerdings nur, wenn uns 
durch ein SEPA-Lastschriftmandat 
eine Kontoverbindung vorliegt. 
Ein Lastschriftmandat ist aus vie-

len Gründen nur zu emp-
fehlen. Ihre fälligen 

Abschläge werden 
zu den genannten

 Fälligkeiten ein-
gezogen und Sie
sind auf der si-
cheren Seite.

serzähler gilt: Nur die schwarzen 
Zahlen ablesen und auf der Ab-

Schauen Sie bei der 
Gelegenheit gleich nach, ob 
sich der Gartenwasserzähler 
noch innerhalb der Eichfrist 
be� ndet. Wenn die sechs Jahre 
fast abgelaufen sind, müssen Sie 
sich rechtzeitig um einen Ersatz 
kümmern. Sonst könnte die 
gemessene Menge nicht 

Frostschutz für den Wasserzähler
Klirrende Kälte kann für die Hausinstallation unangenehme 

Folgen haben. Mit wenigen Handgri� en bewahren Sie Wasser-
zähler und Leitungen vor Schäden. Kommt es durch mangelnden 
Frostschutz zu Schäden, hilft oft nur der Komplettaustausch. Die 
Kosten muss der Kunde tragen. Deshalb ist das Überprüfen der 
Räume, in denen Wasserzähler installiert sind, besonders wichtig.

Vorbeugende Maßnahmen:
■  Kellerfenster schließen, damit die Räume nicht auskühlen
■  Wasserzähler rechtzeitig mit einer warmen Decke schützen
■  Gartenwasserzähler mit Isoliermaterial verpacken; auch bei 

vollständig entleerter Sommerleitung kann Wasser im Zähler 
verbleiben und ihn bei fehlender Isolierung „zerfrieren“. 

len Gründen nur zu emp-
fehlen. Ihre fälligen 

Abschläge werden 
zu den genannten

 Fälligkeiten ein-

Ú Das entsprechende Formular 
� nden Sie zum Download auf 
unserer Internetseite www.fwa-
� o.de im Bereich Formulare.

Apropos Zahlung: Wir wissen, 
dass wegen der überall stei-
genden Preise jeder Euro oft
sprichwörtlich zweimal umge-
dreht werden muss. Sollte eine 
Nachforderung Sie in dem Mo-
ment überfordern, sprechen 
Sie uns bitte an. Wir � nden eine 
Lösung, zum Beispiel in Form 
einer Ratenzahlung. Alles ist 
besser als eine Sperrung des 
Trinkwasser-Anschlusses!

Der Teufel steckt im Detail. So gilt 
auch für das jährliche Ablesen 
der Wasserzähler: Lieber zwei-
mal hinschauen und die notier-
ten Angaben doppelt kontrollie-
ren. Werden etwa Zählerstände 
den falschen Zählernummern 
auf der Ablesekarte zugeord-
net, könnte es bei der Jahres-
rechnung zu unliebsamen Über-
raschungen kommen.

Schon vor der Überarbeitung der 
Trinkwasserverordnung galt Lei-
tungswasser in Deutschland als 
das am besten kontrollierte Le-
bensmittel. Warum trotzdem eine 
Novellierung?  Dr. Katarzyna Schi-
won, Geschäftsführerin des Was-
serlabors AKS Frankfurt (Oder), 
erklärt die Neuerungen: 

Deutschland musste die Vorgaben 
der Europäischen Trinkwasser-Richt-
linie 2020/2184, die bereits seit 2021 
gilt, auf nationaler Ebene umsetzen. 
Um die Gesundheit der Menschen 
noch besser zu schützen, gibt es 
neue Vorgaben für die Analyse.

Strengere Grenzwerte 
Wenn ich täglich ungefähr drei Liter 
Wasser trinke, muss die Qualität so 
gut sein, dass ich innerhalb meines 
Lebens nicht daran erkranke. Des-
halb wurden die Grenzwerte von 
Chrom, Blei und Arsen weiter herab-
gesetzt. Neue Sto� e wie Bisphenol 
A (BPA) und die PFAS wurden in die 
Analyse aufgenommen. 

Suche nach neuen Chemikalien
Bisphenol A ist als ,Weichmacher‘ 
bekannt. Ein weit verbreiteter Sto� , 
der in beschichteten Konservendo-
sen, Spielzeug, Plastikgeschirr, Ge-
häusen von Computern und Was-
serkochern und in Epoxidlacken 
genutzt wird. Die sogenannten 
PFAS sind eine Gruppe von mehr als 
10.000 verschiedenen Chemikalien. 
Da sie wasser-, fett- und schmutzab-

weisend sind, werden sie in Regen-
jacken, im Skiwachs, bei Boden- und 
Autop� egemitteln, in Löschschäu-
men für Großbrände etc. eingesetzt. 
Diese Sto� e sind extrem langlebig, 
setzen sich in den Organen des Kör-
pers ab, wo sie sich anhäufen. Beide 
Sto� e sollen Krebs verursachen. 

Ausbau der Analyse 
Wir nehmen bei der FWA für die Trink-
wasseranalysen wöchentlich Proben 
im Reinwasser im Wasserwerk Briesen 
und über das Jahr verteilt an 41 Mess-
stellen in dem knapp 500 km langen 
Versorgungsnetz. Bei den Analysen 
untersuchen wir über 100 Parameter. 

Nun kommen neue Sto� e dazu. Für 
den Wasserversorger steigen damit 
die Kosten der turnusmäßigen Kon-
trollen. Die AKS hat neue Analysege-
räte gekauft und entsprechende Ver-
fahren etabliert. Die DAkkS (Deutsche 
Akkreditierungsstelle) hat unsere Ver-
fahren begutachtet und freigegeben.

Umfassende Informationsp� icht 
Die Wasserversorger müssen ihre 
Kunden umfassend über die Analy-
seergebnisse informieren. Die FWA 
verö� entlicht schon seit Jahren die 
Werte auf ihrer Webseite www.fwa-
� o.de. Wenn es an einer Messstelle 
Unregelmäßigkeiten gibt, geht so-
fort eine Meldung an das zuständige 
Gesundheitsamt. Dieses wird, zum 
Gesundheitsschutz der Bevölkerung, 
im Bedarfsfall umgehend Maßnah-
men erlassen.

Verp� ichtendes 
Risikomanagement
In der neuen Trinkwasserverord-
nung werden die Wasserversorger 
verp� ichtet, kontinuierlich Gefah-
ren für die Wasserversorgung von 
der Quelle bis zum Wasserhahn zu 
untersuchen und abzuschätzen. 
Das Risikomanagement umfasst 
sämtliche Prozessschritte der Was-
serversorgung, beginnend vom 
Ressourcenschutz über die Gewin-
nung, Aufbereitung, Speicherung, 
den Transport bis hin zur Verteilung 
des Trinkwassers. Mit dieser Verord-
nung wird das Trinkwasser qualita-
tiv noch sicherer. 

gung steht, wird das BHKW herun-
tergeregelt und das Klärgas für den 
Nachtbetrieb gespeichert. Ist der 
Gasspeicher voll, fährt das BHKW 
wieder hoch.“ In Summe erzeu-
gen BHKW und Solaranlage etwa 
40 Prozent überschüssige Energie, 
die erstmal von der Solaranlage in 
das ö� entliche Netz � ießen. 

Zukünftig soll der Überschuss 
auch für die Elektrofahrzeug-

� otte genutzt werden, und die 
Wärme des Abwasserstroms 
könnte das Nahwärmenetz ei-
nes nahegelegenen Wohnge-
biets speisen. 

Innovative Module
Abschließend weist der Techno-
loge Ronald Börner zur großen 
Lkw-Garage der Kläranlage und 
erklärt eine weitere Besonderheit. 
„Wir wollten auch diese Dach� äche 
nutzen, aber die PV-Standardmo-
dule sind hier zu schwer. Deshalb 
haben wir � exible, glasfreie Leicht-
baumodule verbaut. Diese wiegen 
15 kg weniger und kleben � ach auf 
der Dachhaut.“

Auch dank dieser Maßnahme 
wird sich die Investition für den 
Klärbetrieb bald rechnen: Bei den 
aktuellen Energiepreisen können 
dank eigener Stromerzeugung im 
Jahr etwa 50.000 Euro gespart wer-
den.

peak. Von dem jährlichen Solarer-
trag (rund 300 MWh) � ießen knapp 
60  % direkt in den Betrieb der Klär-
anlage.

Ronald Börner, Technologe Ab-
wasser bei der FWA, erklärt die 
Besonderheit: „Die PV-Anlage ar-
beitet im Zusammenspiel mit un-
serem Klärgas-BHKW, das ebenfalls 
Energie für den Klärbetrieb liefert. 
Wenn viel Sonnenstrom zur Verfü-

Die fünfstellige 
m3-Anzeige und die
Zählernummer.



Alte Wege für eine „neue“ Dahme  

Um die Bildung neuen Grund-
wassers zu fördern, muss 
Ober� ächenwasser in der Re-
gion gehalten werden. Das hat 
sich mittlerweile rumgespro-
chen. Doch es gibt mehr gute 
Gründe, Flüssen ihre Altarme 
zurückzugeben. Wie das Bran-
denburger Beispiel der Dahme 
beweist.

Gleich zwei „LIFE Feucht-
wälder“-Projekte hat die 
Stiftung NaturSchutz-

Fonds Brandenburg an dem rund 
95 Kilometer langen Neben� uss 
der Spree jüngst angepackt. Zu-
nächst in der Nähe von Teurow. 
Ein Nebenlauf der Dahme – vor 
über 200 Jahren verschlossen 
– wurde auf 160 Metern Länge 
entschlammt und bekam da-
durch sein ursprüngliches Tie-
fenpro� l zurück. Eingebrachter 
Kies stabilisiert die Ein- und Aus-
laufbereiche und dient gleichzei-
tig als Laichhabitat, etwa für das 
stark gefährdete Bachneunauge 
oder Forellen. Wertvollen Arten 
neuen Lebensraum zu verschaf-
fen – etwa hier im idyllischen Na-
turpark Dahme-Heideseen –, ist 
ein wesentliches Anliegen des 
märkischen Engagements für 
Auen- und Moorwälder. Da die 
Dahme nun im Falle von Hoch-
wasser mehr Volumen aufneh-
men kann, ist die etwas mehr als 
300 Einwohner zählende Ort-

Aus gutem Grund: unsere Flüsse wachsen

Genau an dieser Stelle wurde die Dahme-Begradigung (rechts im Bild) verschlossen und der Weg in den Altarm wieder geöffnet. Dieser verlängert nun den Verlauf der Dahme um 150 Meter.

Der Nebenlauf war im Zuge der Begradigung der Dahme 
vor über 200 Jahren verschlossen worden und wurde nur 
noch bei Hochwasser durchströmt. Der eingebrachte 
Kies ist durch seine Korngrößenverteilung ein optimaler 
Lebensraum für Muscheln sowie ein Laichhabitat für Fische.

Totholzbuhnen schützen das Ufer und fördern 
die Eigenentwicklung der Dahme in diesem 
Bereich nachhaltig. Der Altarmanschluss 
verbindet Fluss und Aue und schafft zusätzlich 
Lebensräume.  Fotos (3): SPREE-PR/Arbeit
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schaft Teurow zukünftig besser 
geschützt.

Lebensräume schützen
Die Arbeiten erforderten eine in-
tensive Vorbereitung. Denn das 
Projektgebiet be� ndet sich im 

Gebiet der Kesselschlacht von 
Halbe, wo seit dem Ende des 
Zweiten Weltkrieges noch im-
mer viele Munitions- und Grana-
tenreste im Boden schlummern. 
Neben der Bergung seltener Mu-
scheln und Fischarten sowie der 

denkmalschutzrechtlichen Un-
tersuchung der Baustelle erfor-
derte daher die Kampfmittel-
suche sorgfältige Zuwendung. 
Jetzt entwickelt sich hier wie-
der die natürliche Flussdyna-
mik. Und der angrenzende Au-

enwald kann über� utet werden 
– überlebenswichtig für diesen 
gefährdeten Lebensraum. Das-
selbe gilt für ein zweites Pro-
jekt an der Dahme bei Briesen. 
Auch hier, wenige hundert Meter 
vom Wehr Staakmühle entfernt, 
kehrte ein Altarm in den Fluss-
lauf zurück.

Kenner gaben Hinweis
Untersuchungen hatten vor Ort 
einen „beeinträchtigten Sedi-
menttransport“ nachgewiesen. 
Der Vergleich von Vermessungs-
daten ergab, dass die Rinne der 
Dahme an dieser Stelle 80 cm tie-
fer liegt als noch 1965. „Dies wirkt 
sich negativ auf den Anschluss 
der Aue aus“, erläutert uns Pro-
jektmitarbeiterin Maria Böhme. 
„Ebenso weist die Dahme durch 
die Begradigung keine für den 
Gewässertyp spezi� schen Struk-
turen, wie eine Breiten- und Tie-
fenvarianz, Strömungsvielfalt 
und verschiedene Korngrößen 
in der Sohle auf.“ Der Natur-
schutzfonds tauschte sich mit 
Gebietskennern aus und beauf-
tragte eine Bachelorarbeit zum 
Analysieren potenziell geeigne-
ter Altarmanschlüsse. Der 260 m 
lange Abschnitt bei Briesen hatte 
eine gute Höhe und war teilweise 
noch in seiner Struktur im Ge-
lände erkennbar. In Fluss und 
am Ufer kann nun neues Leben 
einziehen.
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Sie mögen einiges gemeinsam haben: die verführerischen Duftschwaden schon lange vor dem Eintre� en, Buden mit vielerlei 
Geschenkideen vor dick eingemummelten Verkäufern, vertraut-schwingende Melodien in der Luft, die zum Mitsummen animieren. 
Ja, so kennen und lieben wir Weihnachtsmärkte. Was sie dennoch einzigartig macht, tragen viele dieser adventlichen Tre� punkte 

schon in ihrem Namen. Erkennen Sie unsere Auswahl Brandenburger Städte an den Titeln ihrer Weihnachtsmärkte?

Kinder, kommt und ratet, wo’s im Ofen bratet!

Das Lösungswort bitte bis 23. Februar 2024 an: 
SPREE-PR · Zehdenicker Straße 21 · 10119 Berlin 
oder per E-Mail an: wasser@spree-pr.com 
Kennwort: Weihnachts-Wasser-Rätsel
Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie 
im Gewinnfall postalisch benachrichtigen können. 
Infos zum Datenschutz finden Sie im Impressum auf Seite 2.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

A B C D E

LÖSUNGSWORT

Haben Sie 
beim Herbst-

Wasser-Rätsel 
vielleicht einen 

unserer Preise 
gewonnen?

Gewinnen Sie 
mit etwas Glück 

einen unserer 
Geldpreise!

1 ✕ 150 .

1 ✕ 250 .

3 ✕ 100 .

1 ✕ 200 .

1 ✕ 300 .

3 ✕ 50 .
3 ✕ 75 .

3 ✕ 25 .

1.  In der Niederlausitzer Landes-
gartenschaustadt von 2012 ist 
es die „Altstadtweihnacht“. 
Dieses Jahr am 9. Dezember.

2.  Im Holländischen Viertel 
der Landeshauptstadt wird 
am 9.+10. Dezember das 
„Sinterklaasfest“ begangen.

3.  Die Parkweihnacht im Optikpark 
ö� net in der Stadt im 
Westhavelland am 9. Dezember.

4.  Zu Märchenweihnachtsmarkt 
und Weihnachtskirmes sind Sie 
vom 15. bis 17. Dezember in 
die Kreisstadt von Teltow-Fläming 
eingeladen.

5.  Sogar bis nach Weihnachten (27. Dezember) 
feiert unsere Lausitzer Energie-Metropole 
ihren „1.000 Sterne Weihnachtsmarkt“.

6.  „Weihnachtszauber in der Doppelstadt“ heißt es 
am 16. und 17. Dezember an der Neiße. 
(Bitte nur den deutschen Namen eintragen!)

7.  Ein ganz besonders beliebtes weihnachtliches 
Federvieh feiert der Gänsemarkt dieser 
Uckermark-Stadt, dieses Jahr bereits 
vom 1. bis 4. Dezember. (Umlaut bleibt erhalten)

8.  Am „Tor zum Spreewald“ können Sie sich am 
9. und 10. Dezember von der Spreewaldweih-
nacht begeistern lassen. (Umlaut bleibt erhalten)

9.  Und in der Kloster-Gemeinde im Südosten 
Brandenburgs � ndet der Märchenadventsmarkt 
am 9. und 10. Dezember statt. 

(Möglicherweise erreicht Sie 
Ihre WASSER ZEITUNG nicht rechtzeitig, 
um alle Veranstaltungen besuchen 
zu können. Dann sollten Sie sich 
die Weihnachtsmärkte bereits fürs 
nächste Jahr vormerken!)

Sogar bis nach Weihnachten (27. Dezember) 
feiert unsere Lausitzer Energie-Metropole 
ihren „1.000 Sterne Weihnachtsmarkt“.

„Weihnachtszauber in der Doppelstadt“ heißt es 
am 16. und 17. Dezember an der Neiße. 
(Bitte nur den deutschen Namen eintragen!)

Ein ganz besonders beliebtes weihnachtliches 
Federvieh feiert der Gänsemarkt dieser 
Uckermark-Stadt, dieses Jahr bereits 
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„Brandenburg ist Kiefernland!“ 
Das geht klar aus der Bundes-
waldinventur von 2022 hervor. 
Immerhin 70 % der Waldfläche 
sind mit dem genügsamen Na-
delholz bedeckt. Die schnell 
wachsende Kiefer stört sich 
nicht am kargen Boden und 
liefert zügig das gefragte Holz. 
Doch der Grundwasserneubil-
dung im Boden bringt sie we-
nig Nutzen. 

Langjährige Messungen der Ver-
sickerung zeigten, dass unter Kie-
fernwäldern weniger Grundwas-
ser neu gebildet wird als unter 
Laub- oder Mischwäldern. Das 
liegt unter anderem daran, dass 
die dauergrüne Kiefer auch im 
Winter Wasser benötigt, Laub-
bäume halten hingegen „Win-
terschlaf“. 

Die FWA wollte es genauer 
wissen. Denn die Trinkwasser-
schutzzone rund um das Wasser-
werk Briesen, woher das wertvolle 
Grundwasser für die Trinkwasser-
gewinnung stammt, ist haupt-
sächlich von Kiefern bedeckt. Sie 
fragte die Grundwasser Consul-
ting Ingenieurgesellschaft mbH 
aus Königs Wusterhausen (GCI), 
wie sich eine veränderte Wald-
struktur auf die Grundwasserneu-
bildung in der Trinkwasserschutz-
zone auswirkt. 

Mischwald statt Nadelwald 
Zunächst ermittelte die GCI, un-
terstützt vom Landesforstbetrieb 
Brandenburg, die potenziellen 
Flächen für den Waldumbau und 

Der Wald und das Grundwasser 
Die FWA ließ den Einfluss von Kiefernwäldern auf den Wasserhaushalt prüfen 

Wie entstehen 
Eisblumen?

In der Wasserschutzzone um das Wasserwerk Briesen wachsen mehrheitlich Kiefern. Das wird sich ändern.  Foto: FWA

Dr. Franziska Mehler von der GCI 
empfiehlt Mischwald mit klimare-
sistenten heimischen Baumarten.  
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wählte für einzelne Standorte  
die geeigneten Baumarten im  
optimalen Mischungsverhältnis. 
Dabei setzten die Fachleute mit 
Buche, Eiche, Birke, Eberesche 
und Kiefer nicht nur auf heimische 
Baumarten, sondern auch auf kli-
maresistente Baumarten, wie sie 
das LfU und die Forstbehörden 
empfehlen. „Buchen sind zum  
Beispiel wie Trichter gebaut“, er-
klärt Dr.  Franziska Mehler, Pro-
jektingenieurin bei der GCI.  
„Blätter und Äste leiten das Re-
genwasser zum glatten Stamm, 
wo es hinabläuft und im Bo-
den versickert.“ Die anspruchs-
lose Kiefer bleibt weiterhin ver-
treten, weil in einigen Bereichen 

einfach nichts anderes wächst. 
Anschließend berechnete die 

GCI für verschiedene Baumar-
ten und Mischungsverhältnisse 
die Grundwasserneubildungs-
raten. Schlussendlich wurden die 
berechneten Raten in ein Grund-
wasserströmungsmodell einge-
setzt. „Damit können wir die Aus-
wirkungen der unterschiedlichen 
Szenarien auf den Grundwasser-
stand, die Grundwasserströmung 
und den Grundwasserspeicher 
recht gut simulieren“, so Dr. Fran-
ziska Mehler. Das Ergebnis für die 
Trinkwasserschutzzone ist ein-
deutig: Unter einem Mischwald 
wäre unter mittleren Klimabedin-
gungen (1976 – 2005) die Grund-
wasserneubildung rund 50  Pro-
zent höher als unter den heutigen 

Kiefern. „Berücksichtigen wir au-
ßerdem den erwarteten Rück-
gang der Grundwasserneubil-
dung durch den Klimawandel, 
wäre diese im umgebauten Wald 
immer noch 10  Prozent höher 
als jetzt“, so die Expertin. Grund-
sätzlich gilt: Je mehr Waldflächen  
vom reinen Kiefern- zu einem 
robusten Mischwald umgebaut 
werden, desto mehr Grundwas-
ser kann sich bilden. 

Schonender Umbau 
Gemeinsam mit der Landesforst 
rückt die FWA das Grundwasser 
stärker in den Fokus. Die Berech-
nungen der GCI sind eine lang-
fristige Empfehlung für die Brie-
sener Trinkwasserschutzzone. Ein 
behutsamer Waldumbau dauert 
Jahre bis Jahrzehnte, großflächi- 
ge Störungen sind dabei zu ver-
meiden. So werden im FWA-eige-
nen Wald im Bereich der  Wasser- 
werksbrunnen Kiefern früher 
rausgenommen, damit junge 
Laubbäume schneller nachwach-
sen können. Gleichzeitig werden 
nach und nach die empfohlenen 
Baumarten gepflanzt. Der Wald-
umbau um das Wasserwerk ist 
lediglich ein Teilbaustein für die 
Trinkwassergewinnung, denn das 
natürliche Grundwasserdargebot 
in Briesen bleibt begrenzt. Ihren 
Hauptfokus für die zukünftige si-
chere Wasserversorgung richtet 
die FWA weiterhin auf die Akti-
vierung beziehungsweise Neu-
erschließung ergiebiger Grund-
wasserquellen in Müllrose und 
Kersdorf. 

Eisblumen sind zauberhafte Ge-
wächse, die nur im Winter „blü-
hen“. Nach einer besonders kal-
ten Nacht kannst du sie morgens 
an der Fensterscheibe entdecken. 
Fast könnte man meinen, dass ein 
Künstler das zarte Kunstwerk in 
das Glas eingraviert hat. Doch der 
Frost zaubert niemals das gleiche 
Eisblumenbild ans Fenster, jedes 
ist einmalig. 

Eine Eisblume braucht Kälte, 
eine ebenfalls sehr kalte Glas-
scheibe, Luftfeuchtigkeit und – 
ja, ein wenig Staub oder Dreck. 
Ohne Feuchtigkeit würden Was-
sertröpfchen zwar an der Scheibe 
gefrieren, aber es würde sich keine 
Blume bilden. Erst wenn Feuch- 

Jede Eisblume ist ein einzigartiges 
Gebilde.    Foto: pixabay:stux
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tigkeit ins Spiel kommt und die- 
se an der Scheibe „kondensiert“, 
kann eine Blume „wachsen“. Du 
musst Dir das so vorstellen, als 
wenn Du im Badezimmer heiß ge-
duscht hast und dadurch die Ba-
dezimmerscheibe beschlägt.

Ist es draußen sehr kalt und 
auch die Fensterscheibe hat eine 
Temperatur von unter Null °C, be-
ginnt der Prozess der Eisblumen-
bildung. Beginnend von einem 
Mittelpunkt, etwa einem Staub-
korn oder Kratzer auf der Scheibe, 
beginnen Eiskristalle zu wachsen. 
Normalerweise geschieht das 
gleichmäßig in alle Richtungen. 
Durch weitere Verunreinigungen 
am Glas wachsen die Eiskristalle 
aber unregelmäßig und entfalten 
sich zu den schönsten Kunstwer-
ken. Je kälter das Glas ist, umso bi-
zarrer werden die Eisblumenmus-
ter. Manche sehen aus wie Gräser, 
andere haben Verästelungen wie 
Bäume. 

Manchmal wachsen aber auch 
Gebilde, die aussehen wie Schnee-
kristalle. In diesem Fall wird das 
„Wachstum“ durch keine weite-
ren Verunreinigungen auf dem 
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Glas beeinflusst. Es entsteht ein 
völlig symmetrischer Eiskristall. 
Auf diese Weise bilden sich übri-
gens auch Schneeflocken in den 

Wolken. Nichts kann das Wachs-
tum stören, sodass eine Schnee-
flocke immer eine symmetrische 
und wunderschöne Sternform hat.
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